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Eine politisch und konfessionell unabhängige Gruppe aus Fachpersonen, betroffenen
Eltern und interessierten Personen aus zehn Kantonen bereitet zurzeit eine schweiz -
weite Volksinitiative vor. Ziel der Initiative ist es, die Situation von Schülerinnen und
Schülern mit ausserordentlich hoher Denkfähigkeit (hohes kognitives Potenzial HKP)
an den öffentlichen Schulen zu verbessern. Tausende dieser Kinder und Jugendlichen
leiden unter starker schulischer Unterforderung. Das kann schwerwiegende Folgen
haben. Mit unserer Initiative möchten wir dies ändern.

Für das Initiativkomitee: Christian Scheuermeyer, Co-Präsident, Deitingen SO
Elisabeth Zollinger, Co-Präsidentin, Kirchberg SG
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Schülerinnen und Schüler mit hohem kognitivem Potenzial
(HKP, ab ca. IQ 125, d.h. die obersten 5 Prozent) sind
an unseren öffentlichen Schulen stark unterfordert.
Sie sind in ihrer Denk– und Lernfähigkeit den anderen
um mehrere Jahre voraus. Im regulären Unterricht müssen
sie sehr oft warten, bis alle Mitschülerinnen und Mit-
schüler die Erklärungen der Lehrperson verstanden haben
(in der Fachliteratur ist die Rede von einer Wartezeit
während ca. 50 % des Unterrichts).
Zudem müssen sie in der Regel bei Übungen und Wieder -
holungen mitmachen, welche sie kaum je benötigen. Mit
der Zeit können sie ihre Lern- und Leistungsmotivation
verlieren und schwerwiegende Symptome entwickeln.

Eine zeitweilige Dispensation vom regulären Unterricht
zum Besuch spezieller (auch ausserschulischer) Kurse
könnte diesen Schülerinnen und Schülern einen ange-
messeneren Unterricht und die benötigte Förderung er-
möglichen. Die Erfahrungen bei Kindern und Jugend-
 lichen, welche solche Angebote bereits nutzen können
zeigen, dass dies tatsächlich positive Folgen hat. 

Auch die Lehrpersonen würden durch solche Massnahmen
entlastet: Sie müssten sich weniger um diese Kinder
und Jugendlichen kümmern, die aus lauter Frustration
nicht selten den Unterricht stören, sich besorgniserregend
zurückziehen oder die Schule verweigern.

Initiativtext für die Bundesverfassung

Die Bundesverfassung wird wie folgt ergänzt:

Art. 62 Schulwesen
Neu
(7) Die Kantone sorgen für eine ausreichende und
flächendeckende Schulung und Förderung aller
Kinder und Jugendlichen mit hohem kognitivem
Potenzial bis längstens zum vollendeten 20. Alters -
jahr.

Mehr Informationen unter:
www.bildungsgerechtigkeit.ch

1. Einleitung



Die Mitglieder des Initiativkomitees sowie zusätzliche Helferinnen
und Helfer sind seit vielen Jahren beruflich und/oder privat mit der
Situation von Kindern und Jugendlichen mit HKP konfrontiert. In
 unserem beruflichen Umfeld konnten wir bereits einige Verbesse -
run gen bewirken. Unser Ziel ist es jetzt, für alle Betroffenen eine
 Lösung zu finden.
Deshalb haben wir uns nun zusammengetan und beschlossen, das
Problem auf politischer und nationaler Ebene anzugehen.
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2. Wer wir sind



Finanzen

In einer 1. Phase benötigten wir als Anschubfinanzierung
rund Fr. 15’000.- für die Finanzierung der Homepage, von
Flyern und Broschüren, Portokosten und Online-Marketing.
Die Mitglieder des Initiativkomitees (inkl. Arbeitsgruppe)
arbeiten unentgeltlich. 
Diese Summe ist im Herbst 2020 zustande gekommen
und alle bisherigen Rechnungen konnten bezahlt werden.

Für die 2. Phase, die Startphase, benötigen wir ca.
CHF 150'000.- für: 

• Druck und Versand weiterer Broschüren 
• Fortlaufendes Online-Marketing
• Herstellung von Videoclips zur Information und 

Sensibilisierung der Öffentlichkeit
• Veranstaltungen inkl. Entschädigung von Helfe-

rinnen und Helfern bei der Organisation und 
Durchführung dieser Veranstaltungen

• Externe Dienstleistungen/Arbeiten
• Reservekapital

Für die 3. Phase, die 1 ½ Jahren des Sammelns
von Unterschriften, werden wir zusätzlich ca. 
CHF 250'000.- benötigen für:

• Alle Arbeiten, die unter der 2. Phase aufgeführt 
sind und die weitergehen

• Entschädigung von Helferinnen und Helfern beim 
Sammeln der Unterschriften, 

• Entschädigung von Helferinnen  und Helfern 
beim Sortieren und Verschicken der Unterschrif-
tenbögen an die Gemeinden (zur Beglaubigung)

• Portokosten zum Versenden der Unterschriften-
bögen zur Beglaubigung

Wir danken Ihnen herzlich für Ihre finanzielle und
ideelle  Unterstützung.

Zeitstrahl

Sommer 2018: erste Gespräche

Februar 2019: Konkrete Vorberatungs- und Planungs-
arbeiten zur Vereinsgründung

Mai 2019: Gründung des Vereins für Bildungsgerech-
tigkeit und Start des Initiativkomitees und der Arbeits-
gruppe

August 2019: Aufschalten der Homepage (dreisprachig)
und Druck der Flyer (dreisprachig)

Anschliessend: Sammeln von Unterstützung (personell
und finanziell)

Winter 2019: Aufschalten Facebook

März bis Juli 2020: Standby infolge Corona-Krise,
Erarbei tung und Gestaltung der Broschüre, interne Ar-
beiten

August 2020: Druck der Broschüre (dreisprachig) für
die Mittelbeschaffung 

Herbst 2020: gezielte Mittelbeschaffung bei Firmen
und Stiftungen

Voraussichtlich im Sommer 2021 (wenn möglich frü-
her): Sobald das Startkapital von CHF 150’000 vorhanden
ist, schicken wir den Initiativtext an die Bundeskanzlei.
Meist dauert es ca. zwei bis drei Monate, bis die Bewil-
ligung kommt. Das Sammeln von finanzieller und perso -
neller Unterstützung geht in dieser Zeit weiter.

Voraussichtlich ab Herbst/Winter 2021: Beginn des
Sammelns von Unterschriften. Wir benötigen 100‘000
beglaubigte Unterschriften. Dafür haben wir 18 Monate
Zeit.

Voraussichtlich Frühling/Sommer 2023: Einreichen
der über 100‘000 beglaubigten Unterschriften.

Aufgrund der Auswirkungen der zweiten Welle innerhalb der Corona-Krise entstehen weitere
Verzögerung in unserem Zeitplan.
Das Startkapital wird deshalb kaum vor Sommer 2021 zusammenkommen. Anschliessend
werden wir der Bundeskanzlei unseren Initiativtext zusenden. Frühestens im Herbst/Winter
2021 werden wir hoffentlich mit dem Sammeln der Unterschriften beginnen können. Dafür
haben wir anderthalb Jahre Zeit und können die beglaubigten Unterschriften dann im
 Frühling/Sommer 2023 einreichen.

3. Informationen zum Ablauf



4.1. Definitionen 
Unter dem Begriff ‚hohes kognitives Potenzial HKP‘ ver-
stehen wir ein hohes Potenzial in der allgemeinen Denk-
fähigkeit. Kinder und Jugendliche mit HKP haben eine
hohe Auffassungsgabe, verstehen Erklärungen meist
sofort, denken sehr schnell, vernetzt, kreativ und inno-
vativ. Sie hinterfragen Vieles, wollen weiterdenken, haben
eine sehr gute Problemlösungsfähigkeit und grossen
 Wissensdurst.

In der Regel sind diese Kinder und Jugendlichen auch
emotional und sozial weiterentwickelt. Dies kann man
im Rahmen der Jahrgangs-Schulklasse nicht immer
wahrnehmen, da sich diese Schülerinnen und Schüler
oft zurückziehen, den Unterricht stören oder aggressiv
reagieren. 

Wir sprechen von einem Potenzial dieser hohen Denk-
fähigkeit. Zur Verwirklichung dieses Potenzials sind
 entsprechende Bedingungen notwendig. 
So wie auch für die Entwicklung grosser Talente in
Sport und Musik genügend Zeit, Raum und Begleitung
notwendig sind.

Um Missverständnissen vorzubeugen, vermeiden wir
hier bewusst den Begriff ‚Hochbegabung‘. 
Zu diesem Begriff gibt es unterschiedliche Vorstellungen:
Beispielsweise wird ‚Hochbegabung‘ oft als besondere
Begabung in einem oder mehreren Bereichen (Sport,
Musik, Deutsch, Mathematik, Schach etc.) verstanden.
Oder eine Hochbegabung wird erst angenommen,
wenn sie sich in einer ausserordentlichen Leistung zeigt
(beispielsweise spricht man dann von einem hochbe-
gabten Tennisspieler). 
Andere wiederum verstehen unter Hochbegabung ein
ausserordentliches Potenzial im allgemeinen Denken
(also dasselbe, was wir unter dem Begriff HKP definie-
ren), setzen dabei aber in der Regel einen Intelligenz-
quotienten (IQ) von mindestens 130 (Prozentrang 98)
fest. Andere definieren Hochbegabung bereits ab einem
IQ ab 125 (Prozentrang 95). 

Auch zum Begriff ‚Intelligenz‘ gibt es unterschiedliche
Vorstellungen: Beispielsweise wird unter anderem von
‚sprachlicher Intelligenz‘, ‚psychomotorischer Intelligenz‘,
‚mathematischer Intelligenz‘, oder ‚sozialer Intelligenz‘
gesprochen. 
In der Wissenschaft wird Intelligenz meist als allgemeine
Denkfähigkeit definiert. Dieser Definition schliessen wir
uns an.

Man kann sich gut vorstellen, wie sehr diese unter-
schiedlichen Definitionen von Begriffen zu Missverständ -
nissen führen können – dies auch bei Fachpersonen.

Wie gesagt: Uns geht es um Kinder und Jugendliche mit
einer ausserordentlich hohen Denkfähigkeit. Also um
hochintelligente Kinder, in Bezug auf das allgemeine
Denken. Es geht uns nicht um besondere Begabungen
in bestimmten Bereichen – auch wenn hier natürlich
eine Förderung ebenfalls sehr wichtig ist. 

4. Ausgangslage



4.2. Die schulische Unterforderung
Wenn Schülerinnen und Schüler mit hoher Denkfähig-
keit im Unterricht sitzen, der auf den Durchschnitt aus-
gerichtet ist, kann dies zu einer starken Unterforderung
führen. Diese Unterforderung verursacht Stress – vor
allem, wenn sie lange andauert, also über Monate oder
gar Jahre hinweg. Stress wiederum kann zu psychischen
und körperlichen Erkrankungen führen.

Hier wird deutlich: Die Unterscheidung zwischen ‚HKP‘
und ‚besondere Begabung/Hochbegabung in bestimmten
Bereichen‘ ist sehr wichtig. Wenn ein Kind in einem
 bestimmten Bereich sehr begabt ist, zum Beispiel in der
Musik, wird es vielleicht im Musikunterricht unterfordert
sein – nicht aber in allen anderen Schulfächern. 
Ein Schüler mit einer hohen allgemeinen Denkfähigkeit
ist aber in der Regel in allen Fächern unterfordert. 

4.3. Mögliche Folgen schulischer Unterforderung
Lern- und Leistungsmotivation kann sich, wie Unter -
suchungen zeigen, nur entwickeln, wenn ausreichend
schwierige Aufgaben erfolgreich gelöst werden können.
Dabei werden im Körper Hormone ausgeschüttet. Dieser
Vorgang ist für die Entwicklung der Lern- und Leistungs -
motivation notwendig. 
Wie das Forscher-Ehepaar Eckerle schreibt: «Das Beloh-
nungssystem des Gehirns wird für zwei Gruppen von
Kindern unterlaufen, für die hoch begabten und die
schwach begabten. Unterlaufen wird es durch den an
der mittleren Begabung orientierten Einheitsunterricht.»
Es ist deshalb wichtig, diese beiden Gruppen mit einem
ihrer Denkfähigkeit angemessenen Unterricht wenigstens
zeitweilig zu unterstützen. 

Kinder und Jugendliche, die in ihrer Schulzeit während
langer Zeit unterfordert sind, können zudem schwer wie -
gende Symptome entwickeln: Aufmerksamkeits- und
Konzentrationsprobleme, Verlust der Leistungsfähigkeit,
psychosomatische Beschwerden, Ängste, Zwänge,  

depressive Verstimmungen bis zu Suizidalität (manchmal
bereits bei Siebenjährigen), Verhaltensauffälligkeiten bis
zur Verweigerung des Schulbesuchs oder sogar Schul-
abbruch mit Aufenthalten in Sonderschulen und Tages-
kliniken. Solche Folgen erleben wir in unseren Beratungs-
und Therapiepraxen regelmässig. Dies darf nicht sein.
Kommt ein solches Kind aber in eine gute Privatschule
(mit kleineren Klassen und jahrgangsübergreifenden
Lernmöglichkeiten) verschwinden diese Symptome in
der Regel innerhalb von wenigen Wochen – und kommen
meist auch nicht zurück. 
Wenn die schulische Unterforderung allerdings bereits
länger bestanden hat und das Kind zum Beispiel in eine
Minderleistung mit ungenügenden Noten und Verlust
jeglicher Lernmotivation gefallen ist, kann es bis zu einer
Besserung Jahre dauern.

4.4. Risiko Fehldiagnose
Leider sind die Kenntnisse zu hohem kognitivem Potenzial,
schulischer Unterforderung und ihren möglichen Folgen
auch bei Fachpersonen oft nur ungenügend vorhanden.
Dadurch werden Verhaltensweisen und Symptome von
Kindern und Jugendlichen immer wieder fehlinterpretiert.
Die Folgen sind Fehldiagnosen und ungeeignete Mass-
nahmen. Zum Beispiel ähneln die Symptome stark unter -
forderter Schülerinnen und Schüler sehr denjenigen von
ADHS/ADS: Unaufmerksamkeit, Vergesslichkeit, Hyper-
aktivität, Tagträumen oder schlechte Schulleistungen.
Da bei den Fachpersonen das Krankheitsbild ADHS/ADS
bekannt ist, die Folgen schulischer Unterforderung hin-
gegen kaum, wird diese Diagnose oft fälschlicherweise
gestellt und entsprechend mit Ritalin und/oder Lern -
therapie behandelt. 

Dazu kommt, dass auch über die hohe Sensibilität und
das oft sehr intensive Erleben von Kindern und Jugend-
lichen mit HKP zu wenige Kenntnisse bestehen: Vieles,
was sonst als Störung betrachtet wird, ist für diese Kinder



und Jugendlichen normal. Auch dadurch kommt es zu
Fehlinterpretationen des Verhaltens und zu Fehldiagnosen
wie zum Beispiel Asperger-Syndrom, Affektive Störungen,
oder Zwangsstörungen.
Die eigentliche Ursache wird dadurch nicht angegangen,
was oft zur Eskalation führt. Daraufhin werden weitere
in diesem Fall nicht geeignete Therapiemethoden oder
andere Medikamente verschrieben.

Dass es eine Fehldiagnose war wird ersichtlich, wenn
das Kind diese Symptome verliert, sobald seine schulische
Unterforderung nicht mehr besteht.

4.5. Die heutige Situation 
Die heutige Begabungs- und Begabtenförderung – die
es noch längst nicht an allen Schulen gibt – ist zwar sehr
gut und wichtig. Für Schülerinnen und Schüler mit HKP
ist sie allerdings zu wenig geeignet: Zeitlich (meist 2
Stunden pro Woche), wie auch von der denkerischen
Herausforderung her. Diese Förderung ist in der Regel
für alle Kinder mit sehr guten Schulnoten gedacht. Oft
wird eine Bewilligung erst bei einem Notendurchschnitt
ab 5.0 erteilt. Schülerinnen und Schüler mit HKP haben
aber nicht immer sowieso beste Noten, sondern nicht
selten Noten zwischen 4 und 5. Die Schulnoten von
Kindern und Jugendlichen mit HKP entsprechen nicht
immer ihrem Potenzial. Manchmal ist der Besuch eines
Pull-Out Kurses möglich, meist an einem halben Tag pro
Woche. In der Regel wird eine solche Förderung erst ab
einem IQ von 130 bewilligt. Die Kantone handhaben
dieses Kriterium allerdings mehr oder weniger flexibel,
das heisst, manchmal ist eine Förderung auch unabhän-
gig von dieser 130er Granze möglich.

Beide Fördermöglichkeiten können oft nur begrenzt
 besucht werden, während eines Semesters, oder eines
Jahres. Das Überspringen einer Klasse wird manchmal
bewilligt, ist aber nicht immer wirklich hilfreich. Meist
ist die Unterforderung nach zwei, drei Monaten wieder

da. Die Schule ein Jahr früher beenden zu können, kann
aber eine Erleichterung sein. Zudem kann ein Kind so
die Erfahrung machen, dass es mit den etwas reiferen
Schulkollegen und -kolleginnen mithalten kann.

Auch die Binnendifferenzierung, in der das Kind schwie-
rigere Aufgaben bekommt, kann nicht genügen:
 Schülerinnen und Schüler mit HKP brauchen zum
 Lernen wie alle anderen immer wieder einmal ein
 Gegenüber und eine homogene Lern-Gruppe.

Es gibt das Konzept ‚Compacting und Enrichment‘:
 Besonders intelligente Schülerinnen und Schüler müssen
nicht alle Übungen schreiben, sondern nur zwei, drei.
So können sie zeigen, dass sie das Thema tatsächlich
beherrschen. Dafür können sie sich vertiefend mit den
Inhalten beschäftigen. Dieses Konzept ist vielerorts
 unbekannt oder wird wegen des Aufwandes nicht
 angewendet. Kinder und Jugendliche mit HKP müssen
meist alle Übungen und Hausaufgaben erledigen, auch
wenn sie dies nicht nötig haben. Kämpfe um Hausauf-
gaben gehören für Eltern von Kindern und Jugendlichen
mit HKP meist zum Alltag.



5.1. Dispensation und spezielle Kurse
In Sport, Musik und Gestaltung hat sich eine Dispen -
sation vom regulären Unterricht zum Besuch spezieller
Trainings- und Übungseinheiten bewährt. Auch Schü-
lerinnen und Schüler mit Beeinträchtigungen erhalten
– jedenfalls teilweise – einen auf ihre Bedürfnisse ab-
gestimmten Unterricht.
Betrachtet man nun die Situation von Schülerinnen und
Schülern mit HKP wird deutlich: Auch sie brauchen zeit-
weise eine Dispensation zum Besuch eines für sie
 passenden Unterrichts.

Untersuchungen zeigen, dass Schülerinnen und Schüler
mit HKP eine gewisse Separierung für ein Lernen und
Arbeiten in  homogenen Gruppen benötigen und dass
dies für sie von grossem Nutzen ist. Mit drei bis vier
 halben Tagen Dispensation für Spezialkurse kann schon
viel  gewonnen werden. Und sobald diese Schülerinnen
und Schüler im regulären Unterricht den Stoff verstan-
den haben, können sie zum Beispiel an Aufgaben arbei-
ten, die in den Spezialkursen besprochen werden. 

5.2. Organisation 
Die Schulen müssten diese Kurse nicht alleine organi-
sieren. Unterstützung bei der Organisation dieser Kurse
können sie bei spezialisierten Vereinen und Fach -
personen finden. Eine Zusammenarbeit wäre sicher
 hilfreich und sinnvoll.

5.3. Finanzierung
Die Kantone müssen analog der Förderung von Schüle -
rin nen und Schülern mit Beeinträchtigungen ihren an-
gemessenen Beitrag leisten.

Die kantonalen Bildungsdepartemente werden die Um-
setzungsmassnahmen föderal, aufgrund der jeweiligen
kantonalen Ausgangslage erarbeiten. Die Umsetzungs-
massnahmen werden dann via Kantonsparlamente in 

die politische Behandlung geschickt. Selbstverständlich 
müssen die Schulen und Schulträger in diesem Prozess
eingebunden sein. Die Finanzierung der Umsetzungs-
massnahmen inkl. operative Umsetzung im Schulalltag
wird dann je nach Modell in den einzelnen Kantonen
zwischen Kanton und Schule/Schulträger aufgeteilt. 

Wenn die Förderung (inkl. Finanzierung) von Schülerinnen
und Schülern mit Begabungen in bestimmten Bereichen
und für Schülerinnen und Schüler mit Beeinträchtigungen
möglich ist, muss dies auch für Schülerinnen und Schüler
mit HKP möglich sein. Alles andere ist eine offensichtliche
Bildungsungerechtigkeit. 

Im Gesundheitswesen würde zudem die fachgerechte
und benötigte Förderung der Schülerinnen und Schüler
mit HKP viel Geld sparen.

5.4. Aus- und Weiterbildung für Fachpersonen
Um Fehlinterpretationen, Fehldiagnosen und ungeeignete
Massnahmen zu verringern ist es unumgänglich, Kennt-
nisse zu HKP, schulischer Unterforderung, möglichen
Folgen und Abgrenzung gegenüber anderen Problemen
in die Aus- und Weiterbildung der Fachpersonen zu
 integrieren.

Eine solche Aus- und Weiterbildung betrifft (Schul-)
Psycho logen, Kinderärzte, Kinderpsychiater, aber auch
Fachpersonen im Schulbereich wie Lehrpersonen,
 schulische Heilpädagogen, Schulsozialarbeiter und
Schulleiter. 

5. Die Lösungsidee



Einwand: Die sind doch so gescheit, die muss man
nicht noch zusätzlich fördern. 
Der Begriff ‚fördern‘ ist vielleicht missverständlich. Es
geht nicht darum, diese Kinder und Jugendlichen ‚noch
gescheiter‘ zu machen, sondern es geht vielmehr um
einen für sie wenigstens zeitweise passenden Unterricht.
Andernfalls kann es zu schwerwiegenden Symptomen,
Minderleistung und einer Gefährdung der beruflichen
Möglichkeiten dieser Schülerinnen und Schüler kommen.
Dies kann zu hohen Kosten führen.

Einwand: Es gibt doch nur sehr wenige Schülerinnen
und Schüler mit HKP. 
5 % klingen nach wenig. In absoluten Zahlen sind es in
der Schweiz jedoch rund 47’000 Schülerinnen und
Schüler mit HKP.

Einwand: Es handelt sich doch sowieso um die
Kinder reicher Akademikerfamilien, und die haben
genug Geld für eine Förderung.
Kinder und Jugendliche mit HKP gibt es in allen sozialen
Schichten. Die finanziell schwächer gestellten Familien
können sich keine Privatschule leisten.

Einwand: Der Lehrkräftemangel wird verschärft,
und es gibt noch mehr Arbeit für die Lehrpersonen.
Im Gegenteil: Die Spezialkurse müssen nicht zwingend
von Lehrpersonen durchgeführt werden. Private Orga ni -
 sationen machen schon lange sehr gute Erfahrungen
mit Studenten aus höheren Semestern und Quereinstei-
gern als Kursleiter, welche selber Erfahrung mit dem
Thema HKP und den möglichen Folgen schulischer Unter -
 forderung haben. 
Kursleiter brauchen Erfahrung und Wissen zu Lern- und
Arbeitsbedürfnissen von Schülerinnen und Schülern mit
HKP. Informationen und, je nachdem, während einiger
Zeit beratende Begleitung durch erfahrene Fachpersonen,
können die Kursleiter zudem unterstützen.
Die Lehrpersonen werden entlastet, wenn diese Schüle -
rin nen und Schüler während einiger halber Tage pro
Woche nicht im regulären Unterricht sitzen. Es bleibt dann
mehr Zeit und Energie für die anderen. 

Wir müssen Kinder und Jugendliche mit ihrer hohen,
kreativen und vernetzten Denkfähigkeit während ihrer
Schulzeit besser unterstützen. So können sie ihr Potenzial
verwirklichen. Gerade  Menschen mit diesen Fähigkeiten
können zur Lösung unserer drängenden Probleme in
Gesellschaft, Umwelt, Wirtschaft und Wissenschaft viel
beitragen. 

Wie Monique de Kermadec schreibt, könnten sie «die
ganze Gesellschaft dazu anregen, ausgetretene Pfade
zu verlassen und alte Probleme unter neuem Blickwinkel
zu betrachten. Sie weiterhin zu vernachlässigen, bedeu-
tet, zu akzeptieren, dass bestimmte Kunstwerke niemals
geschaffen werden, dass bestimmte Schwierigkeiten
unüberwindbar bleiben, dass bestimmte Erfindungen
niemals das Licht des Tages erblicken werden.»

Ja, eine solche Förderung kostet Zeit, Geld und Anstren-
gung. Falls wir diesen Einsatz nicht leisten, verzichten
wir gleichzeitig auf Vieles, was diese Menschen mit
ihrem hohen kog ni tiven Potenzial, ihrem Empfindungs-
vermögen und ihrer grossen Kreativität in Bewegung
setzen können.

6. Einwände 7. Schlusswort
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